
für die Oberantts -Bezirke

Nagyld. Freudenliadt und Horb
50 . Dienstag den 23 . Juni 1846.

xA » Wöchentlich erscheinen 2 Nummern , und zwar eine » ganzen Bogen stark, je am Dienstag und Freitag . Der halbjährige Brei«
ist, ohne Spedition «- Gebühr , 45 Kreuzer. Alle Postämter de« In - und Auslandes nehmen Bestellungen an. Die Einrückungs- Gebühr beträgt fü»
d,e dreispaltige Linie IV , Kreuzer. — Angemessene Beiträge , namentlich au« der Schwarzwald - Gegend , unter die Rubrik Württembergische
Chronik paffend, deren Einsender sich zwar der Redaktion zu nennen haben , die aber auf die strengste Verschwiegenheit jeder Zeit bauen dürfen,
werden m«t Dank angenommen._ _

Amtliche Erlasse
Nagold . Freudenstadt . Horb.

An die geistlichen und weltli¬
chen Ortsvorsteher.

Zn Betreff der Kompetenz der Geist¬
lichen zur Mitwirkung bei Gestattung
theatralischer und ähnlicher Darstellun¬
gen an Sonntagen hat das K. Mini¬
sterium des Innern und des Kirchen-
und Schul-WesenS der K. Kreisregie¬
rung durch hohen Erlaß vom 25. Mai
nachstehende Entschließung ertheilt, de¬
ren Hauptinhalt hiemit zur Nachach¬
tung bekannt gemacht wird.

In der Amtsvorschrift für die evan¬
gelischen Kirchenkonvente vom 29. Ok¬
tober 1824 und der Königl. Verord¬
nung vom 23. August 1825 über den
GeschäftSkreiS der gemeinschaftlichen
Oderämter sind die gemeinschaftlichen
Unterämter absichtlich als besondere
Kirchenpolizei- Behörden weggelassen
worden, weil die neuere Gesetzgebung
unter dem gemeinschaftlichen Unteramt,
abgesehen von der Behandlung von Ehe¬
sachen, nur den Vorstand des Stiftungs¬
raths und Kirchenkonvents, nicht aber
eine selbstständig verfügende Behörde
begreift.

Die Gestattung der Aufführung thea¬
tralischer Vorstellungen am Sonntag
läge in dem Geschäftskreise der Kir-
chenkonvente, wenn eS sich hier wirklich
von einem Gegenstand der Kirchen-Po»
lizci handelte. Dieses ist aber durch¬
aus nicht der Fall ; die Aufsicht über
Schauspiele und öffentliche Volksbelusti¬
gungen gehört vielmehr wesentlich der
weltlichen Polizei an , und es ändert
hieran gar nichts, haß zugleich auf die
Sonntagsfeier dabei Rücksicht zu neh-

I men ist. Dasselbe kann in allen mög-
! lichen Verhältnissen Vorkommen, ohne
daß darum die Kompetenz der Kirchen-
Polizei-Behörde zur Entscheidung über
wesentlich fremdartige Gegenstände ein¬
träte, wenn gleich daS Recht der Ein¬
sprache und Beschwerdeführung unbe¬
nommen bleibt.

In Gemäßheit der Verfügung vom
31. August 1833 , 5) ist eS der welt¬
liche Ortsvorstcher, welcher die Er-
laubniß zu Aufführung von Schaustü¬
cken innerhalb einer Gemeinde zu er-
theilen und dabei zu bestimmen hat, zu
welchen Zeiten und an welchem Orte
die Produktionen stattfinden dürfen,
sowie auch die katholische Gottesdienst-
Ordnung vom Jahr 1837 ausdrücklich
voraussetzt, daß die Erlaubniß zu Be¬
lustigungen am Sonntag von der Po¬
lizei ertheilt werde. In Gemäßheit des
General-RescriptS vom 19. Januar 1664
sind Gaukeleien und Künste niederer Art
an Sonntagen zu untersagen; dagegen
können Darstellungen, welche dem hö¬
heren Gebiete der Kunst und des Wis¬
sens angehören oder sich demselben we¬
nigstens nähern, auch an Sonntagen
gestattet werden, wenn nach den örtli¬
chen Verhältnissen keine Mißstände zu
besorgen sind.

Ist eS zweifelhaft, zu welcher Kate¬
gorie gewisse Schaustellungen zu zäh¬
len sind, oder ob von Aufführung der¬
selben am Sonntag ein Aergerniß zu
befürchten ist, so ist den Ortsvorstehern
zu empfehlen, die Frage in dem Kir¬
chenkonvent zur Erörterung zu brin¬
gen. Der weltliche Ortsvorsteher han¬
delt aber formell in seiner Befugniß,
wenn er dieses unterläßt. Dagegen
kann der Kirchenkonvent, wenn er durch

die Verfügung des Ortsvorstehers die
äußere Sonntagsfeier gefährdet glaubt,
bei dem gemeinschaftlichen Bezirksamt
Beschwerde führen, und der Schultheiß
ist dann verbunden, seine Erlaubniß
zu suspendiren, vorausgesetzt, baß die
Beschwerdeführung rechtzeitig erfolgt.
Durch gewissenhafte Beobachtung dieser
Vorschriften wird ebenso die Kompe¬
tenz der Behörden als die Rücksicht auf
anständige Feier der Sonntage geixahrl
werden. Den 19. Juni 1846.

Die K. Oberämker.
Vär. Obcramtmann Daser.

Oberarm Nagold.
Nagold.

Laut hohen Regierungs-Erlasses vom
12. l. M - sind bei der letzten Prüfung
von den Kandidaten für die Stellen von
Oberamtsmühlschauern folgende für be¬
fähigt erklärt worben:

a) Der MechanikuS Philipp Wiß-
mann  von Nürtingen.

b) Der Werkmeister Johann Georg
Hörrmann  zu Spaichingcn.

c) Der Müller Georg Adam Siorz
von Tuttlingen. '

Den 19. Juni 1846.
_ K. Oberamt. Daser.

Oberamt Nagold.
Nagold.

Unter Hinweisung auf den oberamr-
lichen Erlaß vom 31. Mär ; v. I.
(Amtsblatt S . 235) werden die Ge-
meinderäthe hiedurch aufgefordert, den
Stand des Geschäfts der Fortführung
des Güterbuchs-Protokolls, enthaltend
die Veränderungen in der Boden-Ein»
t'yeilung, und der Beibringung der
Handrisse und Meß-Urkunden nach den
in Punkt a—o des angeführten Er-
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lasses bezeichnet«» Richtungen binnen
8 Tagen zuverläßig dem Oberamt an¬
zuzeigen. Den 19. Juni 1846.

Königl. Oberamt. Daser.
OberamL Nagold.

Nagold.
Da noch viele Ortsvorsteher mit Ein¬

sendung
1) des unterm 2. Mai d. I . (Amts¬

blatt Nr . 36) verlangten Beschlüsse we¬
gen Betheiligung von Gemeinde-Beam¬
ten an den bei der Gemeinde vorkom¬
menden öffentlichen Verkäufen auf das
Etatsjahr 18" ^ ,

2) des unterm 10. d. Mts . (Amts¬
blatt Nr . 47) verlangten Berichts, be¬
treffend die Veränderungen in den Ver¬
hältnissen der landwehr-pflichtigen Mann¬
schaft,

3) der Uebersicht über den Pferde¬
stand und die Pferdezucht auf den
I . Mai d. I . im Rückstände sind, so
werden die betreffenden Ortsvorsteher
unter Anberaumung eines Termins von
3 Tagen hieran erinnert.

Den 20. Juni 1846.
K. Oberamt. Daser.

Oberamt Nagold.
Nagold.

Am nächsten Botentag werden die
OrtSvorsteher ein von dem Stadtschult¬
heißen und Rechtskonsulenten Kübel
in Kirchheimu. T. verfaßte

Instruktion für Gemeindepfleger
erhalten, welche sie dem Gemeindepfle¬
ger einzuhändigen und 12 kr. dafür
an den Buchdrucker Zaiser dahier
einzusenden haben.

Da diese Instruktion sehr zweckmä¬
ßig und vollständig ist, so haben nicht
nur die Gemeinderechner, sondern auch
die Ortsvorsteher, als die nächsten Auf¬
sichtsbeamten über das Gemeindever¬
waltungswesen sich solche durch fleißi¬
ges Lesen zu eigen zu machen.

Den 20. Juni 1846.
K. Oberamt. Daser.

OberamL Nagold.
Nagold.

Auswanderungen.
Peter Kah , Hirschwirth mit Fami¬

lie von Bösingen und
Peter Schmid,  Wagner mit Fa¬

milie von Bösingen,
wandern nach Nordamerika aus und
haben auf Jahresfrist Bürgschaft ge¬
leistet. Den 22. Juni 1846.

Königl. Oberamt..
iD aser.

OberamL FreudenstadL.
Freudenftadt.

Die Ortsvorsteher werden aufgefor¬
dert, die Aufnahme der Hunde zur Ver¬
steuerung unter genauer Beobachtung
der Bestimmungen in dem Ausschreiben
vom 7. Juni v. I . auf den 1. Juli
zu besorgen und die Listen vorzulegen.
Hiebei wird wiederholt bemerkt, daß die
Hundebesitzer verbunden sind, dem Orts¬
vorsteher die Anzeige selbst zu machen,
und sich nicht darauf verlassen dürfen,
daß die Aufzeichnung ohne Anzeige
von ihrer Seite erfolge. Es ist daher
in dieser Beziehung die nöthige Bekannt¬
machung in den Gemeinden zu erlassen.

Den 20. Juni 1846.
K. Oberamt. Süskind.

Oberamt Horb.
Horb.

Meisterrechts -Ertheilung im
Baufach

Dem Lorenz Saiber  von Bilde-
chingen und dem

Johann Walz  von Altheim
wurde heute das Meisterrecht dritter
Stufe bei der Maurer - und Stein¬
hauer-Zunft ertheilt.

Den 18. Juni 1846.
Königliches Oberamt.

Linde nmajer.

Oberamt Horb.
Horb.

F l o O s p e r r e.
Mit Genehmigung des K. Ministe¬

riums deS Înnern wird wegen eines
Wasserbaues die Neckarfloßstraße bei
Vierlingen auf die Dauer vom 1. bis
5. Juli d. I . gesperrt.

Den 20. Juni 1846.
Königliches Oberamt.

Lindenmajer.

Oberamtsgertcht Nagold.
Nagold.

Schulden - Liquidation
In der nachgenanmen Gantsache ist

zur Schulden- Liquidation re. Tagfahrt
auf die uvtenbezerchneteZeit anberaumt,
wozu die Gläubiger unter dem Anfü¬
gen vorgeladen werden, daß die Nicht-
liquidirenden, so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts- Akten bekannt
sind, in der nächsten Gerichtssitzung aus¬
geschlossen, von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden, daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs, der Geneh¬
migung des Verkaufs der Masse- Ge¬
genstände und der Bestätigung des Gü¬

terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitreten.

Johann Georg Schneider,  Woll-
weber in Rohrdorf,
Samstag den 18. Juli 1846,

Vormittags 8 Uhr,
Den 16. Juni 1846.

K. Oberamtsgericht.
G.Akt. Nick.

Oberamtsge'richt Horb.
Horb.

Mundtodt -Erklärung.
Der Bauer Sebastian Söll  von

Salzstetten ist schon im Jahre 183t
für mundtodt erklärt, demselben in der
Person des Thomas Wehle  von da
ein Pfleger bestellt und dieß mit dem
An fügen veröffentlicht worden, daß kei¬
nem von Söll  ohne Einwilligung des
Pflegers eingegangenen Geschäfte eine
rechtliche Folge gegeben werde. Neuere
Vorfälle veranlassen die Unterzeichnete
Stelle , die Mundtodt- Erklärung des
Söll  in Erinnerung zu bringen.

Den 13. Juni 1846.
K. Oberamtsgericht.

Eble.

Oberanttsgertckt Horb.
Horb.

Schuldenliquidation.
In der Gantsache des

Anton Ruf,  Bauern von
Salzstetten,

wird die Schuldenliquidation
am Freitag dem 17. Juli d. I .,

Morgens 9 Uhr,
auf dem Rathhause zu Salzstetten vor¬
genommen, wozu die Gläubiger und
Bürgen andurch vorgeladen werden,
um entweder persönlich oder durch hin-
lich Bevollmächtigte zu erscheinen, oder
auch, wenn voraussichtlich kein Anstand
obwaltet, statt des Erscheinens vor oder
an der Liquidations- Tagfahrt , ihre
Forderungen durch schriftlichen Rezeß
anzumelden.

Die nicht liquidirenden Gläubiger
werden, so weit ihre Forderungen nicht
aus den Gerichts- Akten bekannt sind,
am Schlüsse der Liquidation durch Be¬
scheid von der Masse ausgeschlossen,
von den übrigen nicht erscheinenden
Gläubigern aber wird angenommen
werden, daß sie hinsichtlich eines et¬
waigen Vergleiches, der Genehmigung
des Verkaufs der Massegegenständeund
der Bestätigung des Güterpflegers der
Erklärung der Mehrheit ihrer Klasse
beitreten. Den 13. Juni 1846.

Königliches Oberamtsgericht.
Eble.
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Forstamt Altenstaig. i
H p l zverkauf.

Im Revier Altenstaig werden am §
Donnerstag dem 2. Juli d. I.

im Distrikt Grassert folgende Holz¬
quantitäten zur Versteigerung gebracht
werden:

95 Stämme Langholz,
65 Stücke Sagklöhe,

105 Klafter Nadelholzscheiter,
22 Klafter dro. Prügel,

3012 Stücke gebundene tanneneWellen.
Die Kaufslicbhaber werden einge¬

laden, sich
Morgens 9 Uhr

am Staatswald Grassert, unten im
Thal am Fußweg nach Ebershardt,
einzufinden.

Den 18. Juni 1846.
König!. Forstamt.

v. Seutter.

Forstamt Altenstaig.
Holz - Verkauf.

Im Revier Enzklösterle werden am
Freitag dem 3. Juli d. I.

im Distrikt Dietersberg 6 . folgende
Holzguantitäten wiederholt zur Verstei¬
gerung gebracht werden:

20 Stücke eichene Klötze,
'/z Klafter buchene Prügel,

81 Klafter tannene Reisachprügel,
600 ungebundene tannene Wellen.

^ Die Kaufsliebhaber werden eingela- ^
den, sich -

Morgens 9 Uhr !
beim Försterhaus zu Enzklösterle, wel¬
ches zunächst am Schlag liegt, ein¬
zufinden.

Den 18. Juni 1846.
Königl. Forstamt.

v. Seutter.
Altenstaig.

Fahrniß - Auktion.
Aus dem Nachlaß des Forst-Assisten¬

ten Stimpfle dahier, wird
Montag den 29. dieß

noch dem Früh-Gottesdienst eme Fahr¬
niß - Auktion

unter waisen¬
gerichtlicher

Leitung gegen
baareZahlung

staktfinden, und hiebei insbesondere zur
Versteigerung kommen:

Eine goldene Uhr,  zwei goldene
Ringe, sechs silberne Kaffeelöffel,
einige mit Silber beschlagene Ul-
mer Pfeifenköpfe, vierzehn Gewehre
von auSgezeichneterGüteundSchön-
heit, eine Sammlung von 216
Stücken Hirsch- und Reh-Geweihe,

worunter mehrere von großer Sel¬
tenheit und starker Abnormität,
viele Kleidungsstücke, ein Bett,
einige Leinwand, und sonstiger
Hausrath. Den 16. Juni 1846«

Theilungsbehörde:
Amtsnotar Stadtschultheiß

Wullen.  Speidel.
Ebhausön.

Oberamts Nagold.
Holzverkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft am
Dienstag dem 30. d. M.

gegen baare Bezahlung:
263 Stücke Langholz aus dem Walde

Graßert,
17 Stücke dto. aus dem Kaktenau-

walde und
39 dro. Sägklötze aus dem Graßert-

walde,
wozu die Kaufsliebhaber auf gedach¬
ten Tag,

Morgens 9 Uhr,
auf das hiesige Rathhaus eingeladen
werden. Den 15. Juni 1846.

Im Aufträge des Gemeinderaths:
Vorstand Hailer.

I Freudenstadt.
> Wiederholter Wirthschafts-

und Guter - Verkauf.
, Nachdem auf die in diesem Blatte

schon beschriebene zur Hinterlassenschaft
der Posthal¬
ter L u z-

schen Ehe¬
leuten gehö¬
rige Gast-

^ wirthschaft
zum Löwen nebst Nebengebäuden ein
Angebot von 16,000 fl. gemacht ist,
kommt dieselbe am

Montag dem 6. Juli d. I .,
Nachmittags2 Uhr,

im Hause selbst zum wiederholten Auf¬
streich.

Gleich nach dem Verkauf der Wirth¬
schaft wird sodann zum stückweisen Ver¬
kaufe der Felder rc. geschritten, wozu
die Liebhaber mit dem Anfügen einge¬
laden werden, daß bei annehmbaren
Geboten sofortiger Zuschlag erfolgt.

Den 18. Juni 1846.
Waisengericht.

Vorstand:
Lieb.

Reichenbach,
Oberamts Freudenstadt.

Holzverkauf
Aus dem Walde der Altberechtigten

dahier werden nachstehende Hölzer zum
Verkauf ausgeseht, und zwar:

1650 Stücke Sägklötze,
600 Stämme Langholz vom 80ger

auf den 32ger abwärts,
100 Stücke Werkbuchen von ver¬

schiedener Länge.
Der Verkauf findet am

Dienstag als am 30. d. M.
im Wirthshaus zu Sonne,

Morgens um 9 Uhr,
statt. Die KausSliebhaber werden hiezu
mit dem Bemerken eingcladen, daß ein
Viertel des Revierpreises baar zu bezahlen
ist, der Rest hingegen wird bis auf
Weiteres gegen gute Bürgschaft ange¬
borgt. Die weiteren Bedingungen wer¬
den vor dem Verkauf bekannt gemacht.

Da sämmtliche Hölzer von schöner
Qualität sind, auch die Lage für jeden
Käufer schon der Abfuhr wegen bequem
ist, so ladet man hiezu zahlreiche Kaufs¬
liebhaber ein.

Die Herren Ortsvorsteher werden er¬
sucht, Gegenwärtiges in ihren Gemein¬
den bekannt machen zu lassen.

Den 13. Juni 1846.
Der von der Gesellschaft hiezu

beauftragte Waldrechner:
C. Klumpp.

E b h a u sen,
Oberamts Nagold.

Haber - Verkauf.
Die hiesige Gemeinde vcr.

kauft
Dienstag den 30. d. Mts,

Vormittags 10 Uhr,
100 Scheffel Haber,

wozu die Kaufsliebhaber auf das hiesige
Rathhaus eingeladen werden.

Im Aufträge des Gemeinderaths:
Vorstand Hailer.
B o s i n g en,

Oberamts Nagold.
Gläubiger - Aufruf.

Hirschwirth Katz von Bösingen will
nach Nordamerika auswandern und hat
einen Bürgen gestellt, dessen Zahlungs¬
fähigkeit bezweifelt wird , Katz selbst
aber zahlungsunfähig ist; cs werden
daher diejenigen, welche etwa noch
Rechtsansprüche an Katz zu machen ha¬
ben, aufgeforderts solcke

binnen 14 Tagen
anzumelden, widrigenfalls dieselben nicht
mehr berücksichtigt werden könnten.

Den 17. Juni 1846.
Schultheißenamt.

— — Koch. -
Nagold . ^

Empfehlung.
Der Unterzeichnete erlaubt sich, hie-

mit anzuzeigen, daß er zu dem bei
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BuchdruckerG. Zaiser dahier er¬
schienenen

Tableau von Nagold
schräge Rahme und GlaS zu 1 fl. 16 kr.
zu liefern im Stande ist, in der Hoff¬
nung, mehrere Bestellungen darauf zu
erhalten.

Schreiner Mayer.
H e r r «n b er g.

Getränke feil.
Sehr guter Most, so wie auch

guter Ernte-Wein ist zum Ver¬
kauf auSgeseht. Das Nähere bei

Herrn Stadtrath Glaser.
Nagold.

Bei G. Zaiser , Buchdrucker, sind
zu haben:

Personal-Tabellen für Geistliche,
Stimmzettel zu Bürger - Ausschuß¬

wahlen,
Forst-Straf -Tabellen für Forst- und

Gemeinde-Verwaltungen.

Nagold.
Käse feil.

Backsteinkäse, äußerst wohlfeil, wie
auch besten Emmenthaler, empfehle ich
zu gefälliger Abnahme.

CH. Schwarz.
JgelSberg.

Oberamts Freudenstadt.
Geld auszuleihen

Bei dem Unterzeichneten liegen 550 fl.
Pflegschaftsgeld gegen die gesetz¬
liche Versicherung zum Auslei¬
hen parat.

Den 8. Juni 1846.
Pfleger:

Johann Ziefle.
Nagold.

Lie - erkranz
Am Johanni-Feier¬

tag , dem 24. Juni,
Nachmittags 4 Uhr,
im Lammgarten.

Nagold.
Die Hebammen und Leichen¬

schauer des Oberamtsbezirks Nagold
werden hiemit erinnert, ihre Dienst.
Tagbücher

bis 1. Juli l. I.
pünktlich einzuschicken an

Oberamtsarzt Or. Jenisch.
Den 22. Juni 1846.

Nagold.
Pferde -Geschirr - Verkauf.
Ein Paar gebrauchte Pferde- Ge¬

schirre verkauft aus Auftrag
Sattlermeister Köhler.
Beuren,

Oberamts Nagold.
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬
gen die gesetzliche Versicherung
200 fl. zum Ausleihen parat.

Den 17. Juni 1846.
Johann Georg Erhardt.

er Gesellschafter.
Württembergische Chronik.

Am 21. Juni ist Seine Königliche Hoheit der Kron¬
prinz von Württemberg nach St . Petersburg abgereist,
um dort seine Vermählung zu feiern. Wie man hört,
soll die Rückkehr erst im September erfolgen.

Die schöne Kaiserstochter Olga  bringt ihrem künfti¬
gen Gemahl, dem Kronprinzen von Württemberg, ein
Nadelgeld von jährlich 40,000 Dukaten mit, das ihr
der Kaiser, ihr Vater, auszahlen läßt.

ff Nagold,  den 20. Juni . Wenn von andern
Städten deS Landes alle die Bortheile aufgezählt werden,
welche in gegenwärtiger Theurung die Armen aus Stif-
tungS- und sonstigen Kassen erhalten, so wird es wohl
nicht auffallend erscheinen, wenn auch von hier aus eine
Aufzählung dessen erfolgt, was, ohne großes Geschrei zu
machen, bei unS geschah, um die Nothl-idenden zu unter¬
stützen. Bekanntlich besteht bei unS ein Verein, der frei¬
willige Beiträge sammelt, um von diesen Brod und Mehl
unter bedrängte Familienväter und alte gebrechliche Leute
zu vertheilen. Die Brodabgabe geschieht in jeder Woche
in vierpfündigen Laiben zur Hälfte des Preises, das Mehl
aber wird unentgeldlich alle vierzehn Tage, je zwei Pfund,
vertheilt. Im Ganzen wurden bis jetzt über 1700 Pfund
Brod und gegen 340 Pfund Mehl abgegeben, welche Ga¬
ben ganz aus den Händen der Wohlthätigkeit flößen und
auch bis zur Ernte fortgesetzt werden, wodurch über hun¬
dert Familien Unterstützung erhalten. Außerdem geschieht
aber noch Vieles durch einzelne Wohlthäter und Armen-
f»mnde. Es wurde allen Arbeitsuchenden Beschäftigung
duŴ olzmachen in den städtischen Waldungen, so wie in
PriMhäusern eröffnet, was reichlichen Verdienst gewährte.
Auf die Beruhigung der Gemüther hat aber auch das
heilsam und wohlthätig eingewirkt» daß auf daS von
dem hiesigen Königlichen Oberamt unterstützte Ansuchen

des hiesigen Stadtraths von Seiten des Höchstpreislichen
Finanzministeriums Früchte von dem Herrschaft-Kasten in
einem Gnadenpreise verwiüigt wurden, deren Austhei-
lung in voriger Woche bereits stattgefunden hat. Aus
diesem dürfte zur Genüge hervorgehen, daß Nagold
gegen andere Städte in Abhülfe der Noth nicht zurückge¬
blieben ist, und hat man den im Beobachter über Nagold
erschienenen Artikel, in dem Entstellungen der Sachlage
aller Art Vorkommen, mit dem größten Unwillen von
allen Seiten ausgenommen; wir enthalten uns aber hier
deren Widerlegung, da dieß dem Urtheile und Ausspruch
des Richters, bei welchem dießfalls Klage erhoben wurde,
überlassen werden muß.

X Nagold,  den 22. Juni . Vergangene Woche
hatte die Theurung  dahier wohl ihren Höhepunkt er¬

lreicht;  der Preis des Brods mußte von 38 auf 40 kr.
erhöht werden, was seit 1817 hier nicht mehr der Fall

' war. Auf letzter Fruchtschranne sind aber die Fruchtpreise
durchgängig zurückgegangen, und zwar beim Dinkel um
34 kr., bei der Gerste aber um 1 fl. 12 kr. Unser Königl.

'Oberamt hat zu gleicher Zeit bei der Königl. Finanzkam-
!mer dahin gewirkt, daß man den hiesigen Bäckern ein
Quantum Frucht verabfolgen lasse, von welcher ihnen
10 Prozent des Kaufschillings nachgelassen werde, damit

!wohlfeileres Brod abgegeben werden könnte. Diese Ur-
j sachen haben nun heute einen Abschlag des Brodpreisrs
!von  40 auf 36 kr. bewirkt. Wir haben aber die größte
'Hoffnung,  daß auch  dieser Preis in den nächsten Tagen
noch eine größere Ermäßigung erleide, da unsere Felder
seit vielen Jahren nicht mehr in solcher reicher Fülle
prangten und die Spekulanten, wollen sie nicht ungeheu,
ren Schaden erleiden, loSschlagen müssen.

Nagold.  Zur Erläuterung der heute von dem hie¬
sigen Stadtrath verfügten Herabsetzung der Vrodtarevon
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40 kr. auf 36 kr. erlaubt sich der Unterzeichnete im In¬
teresse der auswärtigen Bäckermeister, die ihren Brodver-
kauf bisher nach hiesiger Tare gerichtet haben, zu ihrer
Kenntniß zu bringen, daß den hiesigen Bäckern auf An¬
suchen der zwei Obermeister von dem Königl. Finanzmi¬
nisterium gestattet wurde, 200 Scheffel Dinkel von den
Vorräthen der Kästen des Kameralamts Reuthin in den,
zur Zeit des Ankaufs bestehenden, mittleren Schrannen¬
preisen mit 10 Prozent Abzug gegen haar fassen zu dür¬
fen. Am letzten Wochenmarkt hat sich nun dieser Preis
per Scheffel Dinkel auf9 fl. 37 kr. berechnet; werden hievon
10 Prozent abgezogen, so bekommen die hiesigen Bäcker
den Scheffel zu 8 fl. 40 kr., und hiernach hat der Stadt¬
rath für dieselben den Preis deS BrodeS auf 36 kr. her-
abgeseht, während für auswärtige Bäcker die von der ho¬
hen Vergünstigung des Königl. Finanzministeriums keinen
Gebrauch machen können, der eigentliche mittlere Schran-
nenpreiS mit 9 fl. 37 kr. maßgebend seyn sollte, und sie
somit den achtpfündigen Laib Kernenbrod um den bisher
hier normirten Betrag von 38 kr. wohl verkaufen dürften.
Den 22. Juni 1846. — Ein hiesiger Bäckermeister, der
die oben bezeichneten Mitmeister vor möglichen Nachtheilen
schützen möchte.

X Nagold,  den 22. Juni . Gestern Abend wenige
Minuten vor 10 Uhr zeigte sich bei uns ein prächtiges
Meteor  am Himmel, welcher ganz wolkenlos war. Ein
Augenzeuge erzählte darüber Folgendes: Ich saß vor mei¬
nem Hause und sab plötzlich den Himmel sich blutroth
färben. Als ich aufsah, woher diese Helle kommen möchte,
gewahrte ich eine große feurige Kugel, die in senkrechter
Richtung sich der Erde näherte. Dieß geschah in mehr
schwankender als fester Bewegung und dauerte, bis die
Kugel die Erde erreichte, etwa 6 Sekunden. Ich erkannte
deutlich die Richtung, welche die Kugel genommen, an ei¬
nem weißlichen Lichtstreifen, der erst nach ungefähr3 Mi¬
nuten sich gänzlich verlor. Die Stelle, auf welcher sich
die Kugel der Erde näherte, glaube ich zwischen Min¬
derspach, Emmingen und Rohrdorf bezeichnen zu können.
Knall war keiner hörbar, wie überhaupt kein Lüftchen sich
vor- oder nachher bewegte. — Ein anderer Augenzeuge
bezeichnet? es als einen großen feurigen Klumpen, der ei¬
nen langen weißlichrothen Schwanz zurücklicß. Mehrere
Personen von Minderspach, Schönbronn und Bulach ha¬
ben dieselben Erscheinungen beobachtet, aber auch keinen
Knall gehört. Ein Nagolder Bürger gibt zugleich an,
er habe den Tag vorher in entgegengesetzter(südlicher)
Richtung Aehnliches, jedoch schwächer, gesehen.

-s- Oberjettingen,  Oberamts Herrenberg, den
21. Juni. Bei der am letzten Donnerstag dahier vorge¬
nommenen Wahl  eines Ortsvorstands  wurde mit
großer Stimmenmehrheit der Gemeinderath Bös (bisheri¬
ger Amtsverweser für den verunglückten Schultheiß Gauß)
von der hiesigen Bürgerschaft gewählt, ein Mann , der
allgemeines Vertrauen genießt und ohne Zweifel auch die
Bestätigung erhalten wird.

Ernannt wurden:  Feldweg in Nagold zum Stra¬
ßenbau- Inspektor in Calw, Hüttenverwalter Bilfinger in
Friedrichsthal zum Bergrath, der frühere Kanzlei-Assistent
Dorn zum Hüttenverwalter in Friedrichsthal, Hüttenschrei¬
ber Ott daselbst zum Umgeldskommissär in Backnang, Ge¬
richtsaktuar Mittnacht von Freudenstadt zum Kriminalamts-
Altugr in Stuttgart, Kutroff in Sulz zum Forstamts-Assi-

stenten in Leonberg, Forstpraktikant Schott von Schotten¬
stein zum Forstamts- Assistenten in Sulz , Eisenhardt von
Garrweiler zum Schulmeister in Ueberberg.

Erledigte Stellen:  Die eines Finanz- Ministe-
rial-Assessors mit dem Titel und Rang eines Finanzraths
(Geh. 1500 fl.) : daS Kameralamt Horb; basOberamtS-
Aktuariat Neresheim; das Umgeldskommissariat Heilbronn;
eine Kanzlei-Assistentenstelle bei dem Stcuerkollegium; eine
Kanzlistenstellebei der Zolldirektwn(Gehl vorerst 500 fl.),
die Sl ^dtförstersstelle in Sindelfingen(Geh. 400 fl.), der
Schuldienst in Grünmettstetten(Geh. 250 fl.).

Tags -Neuigkeiten.
Am 2. Juni haben verheerende FeuerSbrünste  zwei

ungarische Städte  schwer heimgesucht: In Leibnih
wurden an 20 Häuser und gegen 40 Scheunen in Asche
gelegt; Nachmittags wurden in Durand  101 Häuser
mit Stallungen und Scheunen ein Raub der Flammen.
Sieben Menschen verloren daS Leben, andere liegen an
tödtlichen Wunden darnieder. Auch die evangelische Kir¬
che nebst Pfarr - und Schulhaus brannte ab.

(Zur Warnung). Vor einigen Tagen sahen zwei
Jäger, daß ihr Jagdhund auf eineKreu zotter  zusprang,
die im Wege auf einem Steine lag. Wüthend schnellte
sich die Otter in die Höhe, biß den Hund wiederholt in
die Schnauze und verschwand dann schnell unter den
Steinen. Nach einigen Minuten schon fing der Kopf des
HundeS an zu schwellen,  sein Gang wurde schwankend
und zuletzt stürzte er mit dem Kopf zur Erde. Die Jä¬
ger schossen ihn aus Mitleid todt.

In verschiedenen Gemeinden Niederbaierns  ha¬
ben zwei Betrüger  den frommen Wohlthätigkeitssinn
der Bewohner auf eine freche Weise zu täuschen gewußt.
Unter Vorzeigung falscher Erlaubnißscheine der höchsten
geistlichen und weltlichen Behörden haben dieselben, an¬
geblich zwei noch junge Männer , Sammlungen für
die Redemptoristen  veranstaltet. Das eine dieser In¬
dividuen soll bereits entdeckt und gefänglich eingezoge»
worden seyn.

Ein Kaufmann zu Paris verlor seine Brieftasche
mit 9000 Franken in Bankscheinen. Tr ließ den Ver¬
lust öffentlich bekannt machen, und versprach dem Rücker¬
ftatter 1000 Franken Belohnung. Am andern Tage
brachte ihm ein Unbekannter seine Brieftasche mit den
9 Stück Bankscheinen. Der erfreute Kaufmann nahm
einen der Bankscheine, um ihn dem Ueberbringer als
Belohnung zu geben, doch dieser bat ihn,  wenn es ihm
gleich viel sey, ihm die Summe an Thalern zu geben. Der
Kaufmann, froh, die verlorenen Scheine wieder zu haben,
erfüllte das Begehren, und der redliche Finder ging. Als
später der Kaufmann einen der Bankscheine wechseln lassen
wollte, fand eS sich, daß er, so wie die andern acht, falsch
waren, und hatte statt 9000 nun 10,000 Franken verloren.

Aus Amerika sind große Schiffsladungen mit Mehl
in den holländischen Häfen eingelaufen, um nach Deutsch¬
land gebracht und da verkauft zu werden. Da werden
Manche lange Gesichter machen, wenn sie dieß lesen.

Die Sommerhitze ist in England so groß, daß die
Arbeiter an den meisten Hochöfen und Hüttenwerken die
Arbeit eingestellt haben, weil sie die Hitze nicht ertrugen.

Auf dem Markte zu Ulm ist am 13. Juni der Wai-
zen um 48 kr. und die Gerste um 1 fl. für den Scheffel
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im Preise gefallen . — In Nürnberg  gingen die Preise
für Waizen um 2 fl. 20 kr . , Korn um 2 fl. 5 kr . und
Gerste um 47 kr . zurück.

Unter den Mauern von Warschau  sind wieder vier
Polen , die sich einer Verschwörung verdächtig machten,
am Galgen aufgeknüpft worden . Zwei andere bekamen
80 Knulcnhiebe und sollen nach Sibirien geschafft werden.

In Brieg  hat ein Mann eine Wette gewonnen,
dabei aber sein Leben verloren . Zwei Bürger wetteten
mit einander , wer von ihnen die meisten harten Eier
essen könne . Der Eine nahm IS Stücke zu sich, gewann
die Wette und verlor des andern Tages nur das Leben.

Aus Norwegen  lanfen betrübende Nachrichten ein
über Schaden , den die dortigen Stürme und hochange-
schwollenen innern Gewässer und Flüsse an Uferwerken,
Brücken , Holzvorräthcn da und dort auch an den in un¬
gewöhnlich schönem Flor stehenden Feldern angerichtet haben.

Köln,  den 11 . Juni . In der Woche vor Pfingsten
fand man bei Königödorf den Förster Sonnenschein  in
einem Kornfelde verscharrt , durch mehrere Schußwunden
getödtet . Der Pfarrer von Königsdorf machte den trau¬
rigen Fall zum Gegenstand einer Predigt , und sein Wort
wirkte so mächtig , daß sich ein Wilddieb , als die Behörde
kam , um sich seiner zu bemächtigen , indem man auf alle
in der Gegend der Wilderei verdächtigen Subjekte fahndete,
sich als mitwissend um den Mord des Försters anklagte.
Er gestand sogleich , er sey mit einem anderen Wilderer,
Namens Beckers , hinausgegangen , um einen Rehbock zu
schießen . Als sie einige Zeit auf dem Anstande gewesen,
sey der Förster Sonnenschein , der einzige Sohn eines in
Densberg angestellten Försters , in einer Entfernung von
etwa fünfzig Gängen an einem Kornfelde vorbeigekommen.
Beckers habe auf ihn angelegt und den Unglücklichen mit
der vollen Ladung in die linken Weiche » getroffen . Der

' Förster stürzte , raffte sich aber wieder auf , und Deckers
sandte ihm den zweiten Schuß zu , der dem Opfer seiner
Rache das linke Schulterblatt zerschmetterte . Darauf sey
Beckers zu ihm getreten und der Arme habe ihn auf den
Knien angefleht , ihm doch das Leben zu lassen , er wolle
ihm verzeihen . Mit den Worten : „ Hallunke ! laß ich Dich
leben , so gibst Du mich an !" habe Beckers dem in seinem
Blute Schwimmenden das Gewehr entrissen , ihm noch zwei
Kugeln durch den Kopf gejagt , durch den einen Schuß dem
Unglücklichen noch eine Hand zerschmettert , mit welcher die¬
ser das Gesicht bedeckte , und ihn dann mit dem Gewehr¬
kolben vollends todt geschlagen . Sie ließen die Leiche lie¬
gen . Am andern Tage kam Beckers zu seinem Spießge¬
sellen , ihn auffordernd , mit ihm zu gehen , um den Förster
zu verscharren . Da dieser sich weigerte , drohte ihm Be¬
ckers und setzte ihm sogar seine Flinte ans die Brust , mit
der Drohung , ihn zu erschießen , wenn er sich nicht in sei¬
nen Willen füge . Sie seyen darauf Beide hinausgegan¬
gen , um die Leiche an dem Kornfelde zu verscharren , wo
man dieselbe auch fand.

Es blühen in diesem Augenblick in Sale 8000 Ro¬
sen einer seltenen Gattung an einem einzigen Stamm,
oder besser an einem Riesen - Nosenbaum , der 38 Fuß in
der Höhe und 69 Fuß in der Runde seines Laubwerks
mißt . Und doch bedurfte es zur Entwicklung dieser fabel¬
haften Dimensionen nicht mehr als fünf Jahre ; der Ro¬
senstock wurde im Jahre 1841 gepflanzt.

Nirgends mag wohl ein Kuß süßer schmecken, als in

der Grafschaft Kennebek in den nordamerikanischen Frei¬
staaten . Dort bckleistern sich nämlich die Damen bas Ge¬
sicht mit weißem Zucker.

Der letzte Abend
In den sanften Abendstunden,
Da die Wehmuth sich ergießt.
Weil dasGlück derBrust entschwunden,
Von dem Ang die Thräne stießt;
Saß er da , so bang , so traurig.
Und ermattet sank das Herr,
Still wars , aber schwermuthschaurig
Quälte ihn der Sehnsucht Schmerz.
Und des kühlen Windes Wehen
Spielte um sein Lockenhaar.
Aus den Heilgen, stillen Höhen
Blinkten Sterne rein und klar.
Und der Mond schwamm sanft und stille
In dem grauen Aether hin ; —
Horch , — da tönts ans dunkler Hülle:
„Was du liebtest ist dahin !"
lind sein Blick hebt sich nach oben,
Und die Sehnsucht zieht mit ihm -,
Denn ihm lebt ein Herz dort droben,
Und er möchte zu ihm ziehn . j

eines Liebenden.
Ach , was sollt er hier noch weilen,
Da ihm schon sein Glück entschwand?
Drum möcht er so gerne eilen
Nach der Liebe Heimathland.
Und der Seele banges Sehnen
Lähmte seines Herzens Schlag.
Ausgeweint sind nun die Thränen,
Da in Todes Arm er lag.
Sieh , ein stiller , sanfter Schlummer,
Wiegt ihn nun zur Ruhe ein!
Und vorüber ist sein Kummer,
Aus der Seele Qual und Pein.
Frei der Geist von irdschen Banden,
Flog er seiner Heimath zu.
Zu den Heilgen Liebeslanden,
Zu der eiogen Himmelsruh.
Was er suchte, fand er droben,
Was die Hoffnung ihm verhieße
Seine Seele war gehoben

Kampf mit einem Wolfe.
Aus Moses in Norwegen wird Folgendes über den

Kampf eines jungen Mädchens mit einem Wolfe berichtet:
„In der Nähe des Hofes Ostre liegt eine Erdhütte , de-
ren Besitzer schon lange kein Heu mehr hatte und daher
seiner Tochter Eide  befahl , seine wenigen Schafe hinaus
auf die Weide zu führen , obschon es kaum im Walde zu
grünen angefangen hatte . Aber Eive , die jede Stelle in
der Nähe kannte , führte die Schafe den Hügel hinauf nach ,
einem Bach , an dessen Ufer , wie sie wußte , das GraS schon ^
zeitig hervorzuschicßen Pflegte . Während die Schafe hier
das spärliche Gras abnagten , legte sie sich, zufrieden mit
ihrer wohlgelungenen Expedition , auf den Hügel nieder
und fing an , die ihr von dem Pfarrer aufgegebene Lektion
zu lesen . Auf einmal sah sie ein zottiges Ungeheuer vor
sich — es war ein Wolf . Die Schafe sprangen ängstlich ,
um das Mädchen herum , welches eben so wehrlos war,
wie sie. Aber es galt die ganze Habe ihres Vaters , und
die Gefahr spannt ja oft den Much aurs Höchste . Sie
warf sich sogleich über den Räuber , der schon ein Lämm
gefaßt hatte , und suchte ihm seine Beute zu entreißen , wäh¬
rend sie mit lauter Stimme um Hülfe rief , welches aber,
da der Platz , auf welchem sie sich befand , weit von allen
Leuten entfernt lag » vergeblich war . Eides neunjähriger
Bruder , der ihr vom Hause gefolgt war , und der sich mit
Pfeifenschneiden im nahen Rohr beschäftigt hatte , sah den
ungleichen Kampf und suchte der Schwester Beistand zu
leisten . Behende kroch er auf allen Vieren unter den Wolf
und brachte ihm mit seinem Messer mehrere Stiche im Un¬
terleibe bei . Der Wolf , von Schmerz aufgeregt , gab nun
seine erste Beute auf und richtete seine Wuth gegen den
Knaben . Ein Augenblick noch und cs war um ihn gesche¬
hen . Hier aber zeigte sich Eides Heldenmuth von der
glänzendsten Seite . Bewaffnet mit dem dicken Theile des
Zaunpfahles und mit einem schrecklichen Schrei , den ihr
die Angst über die Lebensgefahr ihres Bruders auspreßte,
ging sie von Neuem auf den Wolf los . Dieser unerwar¬
tete und ernste Angriff , vornehmlich aber der Schrei , scheint
das Raubthier verblüfft zu haben , so daß es seine Deute
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fallen ließ und nach dem Walde zu eilte. Eide sank auf
ihre Knie und dankte Gott für ihre Rettung, und in die¬
ser Stellung fanden sie zwei Bauern , welche von unten
ihr starkes Rusen vernommen und Mord oder ein anderes
Unglück vermuthet hatten. Das Mädchen zeigte ihnen das
tobte Lamm und die Blutspuren des Wolfes, und erzählte
ihnen das Vorgefallene. Der Arm ihres Bruders war
durch den Fall über einen Stein verrenkt, und sie selbst
war blutig und zerrissen.

Hohen - Nagvld.
^ (Fortsetzung .)

Nach diesem Treffen schlossen sich auch die Grafen
von Württemberg an, und blieben stets die besten Freunde.
Nach diesen blutigen Auftritten, deren es in der Folge
noch mehrere gab, entschloß sich die Familie, ihre Besitzun¬
gen, die sie bisher gemeinschaftlich regierte, zu rheilen. Im
Jahr >355 geschah wirklich dieseAbtheilung unter ihnen. Kon-
rad bekam die Besitzungen Thurm (die Burg wurde zerstört
und nie wieder aufgebaut) und Stadt Altenstaig mit einem
Schloß, Dorf gleichenNamens, Egenhausen, Spielberg, Sim¬
mersfeld, Nothfeld, den alten Burgstall Schilteck, sammt den
Waldungen, Minderspach(Srockach ist nimmer vorhanden,
ein Wald trägt dessen Namen), Pfrondorf, Unterjettingen,
und noch mehrere Parzellen und Höfe.

Otto, Konrads Sohn, übernahm nach seines Vaters
Tod erst von dieser Theilung 1357 Besitz. Diese bestand
in der Burg Hohennagold und Stadt , Städtchen Haiter-
bach(eine alte Familie nannte sich davon, und hatte auch
daselbst ihr Schloß) , Bondorf, der Weiler Schietingen,
Zselshausen, .Bösingen, Schwandorf, Beihingen, nebst den
bedeutenden Wäldern Schorzach und Aichhalden, auch
alle zur Hochburg gehörigen Ministerialicn u. s. w.

Die Verpfändungen und Gelder-Aufnahmen fiengen̂
bald wegen der vielen Fehden zuerst bei Graf Otto nach
der Mitte des dreizehntes» Jahrhunderts an ; denn sowohl
in der Umgegend, als auch außerhalb Schwabens, muß¬
ten sie auf kostbare Krieger und Miethsoldaten verwen¬
det werden. Aehnliches Schicksal hatte auch des crsteren
Bruderssohn, dessen schöne Besitzungen nach Verfluß von
siebenunddreißig Jahren verkauft wurden.

Wären alle diese beträchtlichen Besitzungen in der
Gegend bei Rottenburg am Neckar, die Güter bei der
Stammburg Hohenberg am Heuberg, die ausgebreiteten
Besitzungen im Nagoldgau unter den Hohenbergen unge-
theilt geblieben, wie sic es zu Anfang des zwölften Jahr¬
hunderts waren; so würde dieses ansehnliche HauS kaum
so beeilt in den kläglichen Zerfall gerathen seyn, in wel¬
chem wir es bald (namentlich die Besitzungen im Nagold¬
gau) nach dieser Güter-Abtheilung erblicken.

Der schon oben benannte Graf Otto verkaufte im
Jahr 1363 die Burg und die Städte Nagold und Hai-
terbach mit der Vogtei über Rohrdorf und das Schirm-
recht über das Kloster Reuthin, auch die zu der Burg ge¬
hörigen Dörfer und Gerechtigkeiten, an die Grafen Eber¬
hard den Dritten und̂ Ulrich den Vierten zu Württem¬
berg für 25,000 fl. Um eben diese Zeit (einige Schrist-

> steiler bestimmen das Jahr 1365) verkaufte obiger Otto
seinen Antheil an der Stadt Wildberg, und Schloß Bu¬
lach, der liebste Aufenthalt Ruprechts, nebst Schloß und
noch mehrere Besitzungen, an den ältern Pfalzgrafen Ru¬
precht. Letztere Stadt und Schloß, »vo er auch residirte,

hatten einst die Ehre, ein Eigenthum Kaiser Ruprechts,
Sohn des Käufers, gleichenNamens zu seyn. Er »vurde
zum Unterschiede des gleich lautenden Namens, mit dem
Zunamen der Bärtige, belegt. ES ist eine bekannte Sage,
daß, als die Abgeordneten des deutschen Reichs Ruprecht,
dem Bärtigen, die Nachricht von der ihn betroffenen Wahl
zum deutschen König (1401) überbrachren, er sich eben mit
einem Staiger (Vorgesetzten der Bergleute), der ihm eine
mächtige Goldstufe vorzeigte, unterhielt, und rücksichtlich
derselben gegen die Abgeordneten, die merkwürdige Be¬
merkung»nachte, indem er diese Stufe in die Höhe hob,
„glaubt ihr wohl, daß solche eine Krone giebt?" die Ab¬
geordneten verneigten sich demüthig und nickten ein stilles Ja?

Ich lasse eS aber übrigens dahin gestellt, ob bloße
Erzählung oder Sage diese Legende ist, und begnüge mich
mit der Anmerkung: daß das Städtchen Bulach in seiner
Umgebung ein Bergwerk hat, und allgemein ist bekannt,
daß Ruprecht ein besonderer Freund derselben war. Als
Andenken an den erwähnten Kaiser', beehrte ihn sein lie¬
bes Bulach mit einem doppelten Adler, als seinem ge¬
wöhnlichen Wappen. Nach dieser kurzen Abschweifung
schreiten»vir wieder zur Hauptgeschichte.

Die andere Hälfte der Besitzungen besaß ein Sohn
des Kaisers Ruprecht, Pfalzgraf Otto , und dieser ver¬
kaufte sie im Jahr 1440 an die Grafen Ludwig den Ersten
und Ulrich den Fünften zu Württemberg für 27,000 fl.

Dem Bruder Konrad, der seine Residenz zu Alten¬
staig hatte, ging es auch nicht besser. Dieser verkaufte
seine sämmtlichen Besitzungen an den damaligen Mark¬
grafen Ernst Friedrich von Baden im nämlichen Jahre
1440. (Also nicht 1603.) Um die Besitzungen des letz¬
ter» Verkaufs von Seiten Württembergs nicht gern fah¬
ren zu lassen, und uin ihre erkauften Besitzungen besser
zu rundiren, »vurde Friedrich ein Austausch gegen andere
Besitzungen, besonders wegen einer Schuld, die der Mark¬
graf den Grafen von Württemberg seit langer Zeit schul¬
dig war, auf gütliche Art vorgeschlagcn. Ernst Friedrich
willigte in d esen Vorschlag, und trat das schon lange be¬
sessene Städtchen Liebenzell, nebst den dazu gehörigen Aem-
tern und die zu Altenstaig gehörig gewesenen und erkauften
Realitäten, in einem Gesammtkauf und Tausch an Würt¬
temberg ab; und erhielt dagegen die Kellereien Malsch und
Langensteinbach, mehrere Dörfer und Güter, auch, außer
obiger Schuld von 28,400 fl., noch übcrdieß die bedeutende
baare Summe von 481,760 fl.

Diese neue Erwerbung der Grafen von Württemberg
vermehrte ihre Lande beträchtlich, und Württemberg blieb
seit demselben in ungestörtem Besitz bis auf gegenwär¬
tige Zeit.

Lange »var daS Schloß Hohennagold den Beamten
vor einigen Jahrhunderten, unter dein Namen Obervögte,
zur Wohnung angewiesen. Im Jahr 1413 überließ Graf
Eberhard, der Milde, einem verschrieenen Buschklopfer in
dieser Gegend, dein Vögele von Bösingen, »veil dieser kein
Obdach hatte, und früher dem Grafen als kecker Reiters-
knecht bei Ueberuinplung der sogenannten Schlcgler in dem
Städtchen Heimsheim gute Dienste geleistet hatte, die alte
Burg zu Haiterbach zur Wohnung mit einem Gnadenge¬
halt, doch mit der Bedingung: daß er sich darauf ruhig
verhalten, keines weitern Rechts sowohl an das Schloß
Nagold und sein chernaliges längst veräußertes Eigenthum
iw dem Weiler Bösingen mehr anmaßen, sondern wie je-
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der Jnsaß im Städtchen wöhueu solle. Später, im Jahr
1430 entstand ein heftiger Streit zwischen Graf Ludwig
und einem fehdesüchtigen Ritter Bok von Staufenberg
(ein in der Ortenau, eine Stunde von Offenburg befind¬
liches ehemaliges Schloß, jetzt Ruine) wegen einer Schuld¬
forderung an den Grafen Ludwig. Bok sagte nämlich
dem Grafen Ludwig auf eine von ihm bestimmte Zeit
Hülfe auf einen Kriegszug zu, verzögerte aber solche viel¬
leicht absichtlich, und machte dann an den Grafen nach¬
träglich eine Zahlungsforderung, zu der sich Ludwig durch¬
aus nicht verstehen wollte; Bok überzog daher, ohne vor¬
her einen Absagebrief an Graf Ludwig gesendet zü ha¬
ben, denselben und die armen Leute in der Umgegend, mit
einer Schaar streitlustiger Ritter warf er sich vor die Burg
Hohennagold, belagerte solche und war im Begriff, noch
größeren Schaden zu stiften, wenn nicht Graf Ludwig
seinem in dem Schloß wohnenden Obervogt Heinrich von
Manöperg den Auftrag gegeben hätte, mit einem Fähn¬
lein Ritter und Reitersknechte sammt der Besatzung und
zugeschickten Mannen sich gegen Bok zu wehren, und ihn
mit seinen Spießgesellen von der Burg und aus der Gegend zu
verjagen. Mansperg und die Ritter Hans und Wolf von Nip¬
penburg, auch Hans, und Georg und Wilhelm von Mün¬
chingen, die Gebrüder Ek und Stephan von Böklin, nebst
den Rittern Hans und Konrad von Gemmingenu. s. w.
griffen die Belagerer muthig an, und in Verbindung des
gereihten Landmanns, dem die Boksche Schaar so vielen
Schaden zufügte, wurde Bok und seine Spießgesellen mit
so großer Erbitterung zurückgeschlageu, daß solche die
schändlichste Flucht ergreifen mußten. Unerachtet deS über
den Bok erfochtenen Sieges gab dennoch die Boksche Fa¬
milie, Vater und Söhne, ihre Forderungen und angedroh¬
ten Fehden nicht auf, bis sich endlich Ritter von Fleken-
stein und der Schwiegervater Grafen Ludwigs, Herzog
von der Pfalz , in das Mittel schlug, um die unbilligen
Anforderungen beizulegen; welche auch endlich von Graf
Eberhard von Eberstein in Güte ausgeglichen wurden.
Es wurden von beiden Parthieen Schiedsrichter vorge¬
schlagen, deren Aussprüche dem vorwaltenden Streit ein
Ende macken sollte. Ludwig ernannte dazu seinen in
manchen strittigen Sachen erprobten, schon oben benann¬
ten Ritter Friedrich von Flekenstein und mehrere andere,
daß sie in Stuttgart ihre Unterhandlungen ausführen soll¬
ten. Flekenstein erschien daselbst, als er sich aber persön¬
lich in die entstandene Belagerei zu Nagold mischen mußte,
in welcher er schwer verwundet wurde, so starb er im
Gasthof zur Krone allda, an seinen erhaltenen Wunden,
ehe der Streit beigclegt war. Von den weiteren Verhand¬
lungen und ihrem Resultat schweigt die Geschickte, und cS
scheint, der Tod Flekensteins habe auf Graf Ludwig eine solche
unangenehme Wirkung gehabt, daß er einen unversöhnlichen
Haß auf diese Bokschen Händel warf, und in solcher Hitze
befahl, alle weiteren Unterhandlungen abzubrechen.

Zn der Dokscken Belagerung litten die Festungswerke
und die Wohnungen deS Lorhofs, indem solche meist ver¬
brannt, zerstört und nie wieder hergestellt wurden. Nur
aus den Trümmern wurde noch eine dürftige Wohnung
für den Burgschloß-Hochwächter errichtet, welche sich bis
zum Jahr 1750 erhielt, in welchem es dann auf den Ab¬
bruch verkauft wurde. Auch in dem verderblichen Bau-
renkrieg litt die Stadt Nagold und Hauptburg. ^

(Fortsetzung folgt.)

Gemeinnütziges
Apfelbutter.

Süße Apfel werden geschält, zerteilt , von den Kernen
befreit und dem Maße nach in doppelt so vielem heißen,
frischen Apfelmost, den man zuvor bis zur Hälfte hat ein-
kochen lassen, unter fortwährendem Umrühren so lange
gekocht, bis die Masse die Festigkeit der Butter hat. Ge¬
gen das Ende deS Kochens kann zur Verbesserung des
Geschmackes etwas gestoßener Zimmt oder klein geschnit¬
tene Zitronenschale zugesetzt werden. Die Apfelbutter wird
in irdenen Töpfen, die zur Sicherung einer längeren
Haltbarkeit auch wohl mit etwas zerlassener Butter über¬
gossen werden, im Keller aufbewahrt, wo sie sich Jahre
lang halten soll.

Das Waschen des Kaffees
wird jetzt von vielen Seiten empfohlen und auch wir em¬
pfehlen dieß unseren Leserinnen. Cs wird dadurch aller
Schmutz von dem Kaffee entfernt und man hat noch den
nicht unbedeutenden Nutzen, daß ein Loth von dem gewa¬
schenen Kaffee etwa die Kraft hat, wie lLoth  von dem
ungewaschenen, jedoch darf derselbe nicht zu braun geröstet
oder gebrannt werden. Die Mühe dabei ist klein. Sind
zuerst alle schlechten Bohnen, Steincken u. s. w. aus dem
Kaffee gelesen worden, so wasche man denselben durch
1—2 lauwarme, ja nicht heiße Wasser und lasse ihn dann
auf einem reinen Tuch oder Papier ausgSbreitet trocknen.
Man wasche aber nicht viel auf einmal, da er leicht noch
einige Feuchtigkeit behalten und dann schimmeln würde.
Bei der Gelegenheit entdeckt man zugleich, ob der Kaffee
gefärbt sei, wie es leider nicht selten und gewöhnlich bei
dem am höchsten im Preise stehenden der Fall ist. Ohne
Zweifel ist diese Farbe der Gesundheit schädlich und in
dieser Beziehung verdient schon das Waschen des Kaffees
alle Beachtung.

Wöchentliche Frucht-, Brod-, Fleisch-, Viktualien- und
Holz- Preise.

Nagold , den 20. Juni 1846.

4 Pfd . Kernenbrod 18 kr
4 „ Schwarzbrod 16
1 Wecks 4L . 2Q . 1 »
1 Pf . Ochsenfleisch 6 „

Frucht-Gattungen. Mittelpreis.
Verkauft
wurden: Erlös.

Dinkel, alter , . . . . 1 Sch.
fl. kr. Schfl. Sr. fl. kr.

Dinkel, neuer, . . . . „ 9 37 98 — 942 53
Kernen . . . . — -- _ — _
Haber . . . . . . . » 7 30 3 _ 22 42
Gersten . . . . . ' . » 16 56 o 4 93 32
Mühlfrucht . . . . . », — — — — — —
Waizen . . . . . . . 1 Sr. 2 42 — 4 10 48
Bohnen . . . . . . „ 2 5 1 7 31 20
Roggen . . . . . „ 2 15 2 3 42 45
Wicken . . . . 1 4 _ 2 2 8
Erbsen . . . . — _ — — —
Linsen . . . . _ — _
Linsen-Gersten . — — _ _ —
Roggen -Waizen. - » » ^ — — — — — —

Rindfleisch . 8
Kalbfleisch . 7
Hammelfleisch 8
Schweinefleisch,
unabgezogeu 10
abgezogen . 9

1Pf,Schw .Schm . 22 kr.
1 „ Rindschmalz 24 „
1 „ Butter . . 18 „
1 « Lichter, geg. 22 „
1 . „ gez. 20 „
1 „ Seife . . 16 «
Bödsciten, 1' breit:

rauhe . . 40 —43 »
balbsaubere . 48 »
blinde . . 1 ß . 9 »

>Bretter . 1' br .26—36kr>
9—10-- br. 19

Rahmenschenkell4-15
Latten . . . 5—6
Kl .Buchenholz:

vr . Achse 16 fl-
geflößt . 158 . 12

Kl.Tannenholz:
pr. Achse 10S.—
geflößt . 9S .36

Xedigirh gedkackt und verlegt von G . Zaiser.
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